








D. Johann Friedrich Burſcher,
des hohen und freyen Stifts Meißen Pralat und Domherr,
der Theologie erſter öffentlicher ordentlicher Profeſſor auf der Univer—

ſitat Leipzig, der Kurfurſtl. Sachſ. Stipendiaten erſter Ephorus,
der theologiſchen Fakultat und der pohlniſchen Nation Senior,
der Univerſitdt alteſter Decemvir, der Philoſophie außerordent-
ucher Profeſſor, des großen Furſtencollegii Collegiat, der wen

diſchen Predigergeſellſchaft Praſes, verſchiedener gelehr

ten Geſellſchaften Mitglied, ue.

in einer kurzen
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—r wurde zu Camenz, in der Oberlauſiz, aus einem vor
mals anſehnlichen, durch die Huſſiten zerſtörten Geſchlechte der

Edeln Borſche, Herren des Landes zu Camenz,
den 16ten Februar 1732 geboren. Sein Vater, Johann
Chriſtian, verwaltete daſelbſt die geiſtlichen Aemter, unter
dem Titel eines Adminiſtratoris piarum cauſarum. Seine

Mutter war Roſina-Eliſabeth Zeiſig. Seine erſten
Lehrer, die ihn zur offentlichen Schule vorbereiteten, waren

Schmidt, Wagner, M. Glatte, Martini, Jſtrich
(nachher Superintendent in Rochliz), M. Hunichen. Auf
die offentliche Schule kam er 1743 oder 1744, und ſogleich in

die erſte Klaſſe. Hier hatte er Bernauern, Pratorius
und M. Voigten zu Lehrern. Außer den offentlichen und
beſondern Schulſtunden aber genoß er eines gelehrten Predigers,

M. Hunichens, taglichen Unterricht in mehrern Stunden,
und in einem fortwahrenden Umgange, der manchen Tag ſieben

auch acht und ſelten weniger als ſechs Stunden dauerte. Dieſer
ubete ihn beſonders in anhaltender eurſoriſcher Leſung der alten

lateiniſchen und griechiſchen Auetoren, der griechiſchen Bibeluber-

ſezzung,



ſeziung, des hebraiſchen Grundtextes; in der gelehrten Hiſtorie,
Poeſie, Redekunſt und deutſchen Sprachkenntniß. Die frauzo
ſiſche Sprache lehrte ihn M. Voigt, um Bucher verſtehen zu

konnen.
Oſtern 17a49 kam er, unter Prof. Winklers Rektorate,

auf die Univerſitat Leipzig, wo er bis 1755 beſtandig blieb.
Hier legte er ſich auf alle alte gelehrte, morgen- und abendlan

diſche, auch auf die modernen europaiſchen Sprachen, auf alle

Arten und Theile der Hiſtorie, der bibliſchen, alten und neuen
Kirchen-, Civil- und Gelehrtenhiſtorie, auf hebraiſche, griechi
ſche, romiſche, chriſtliche und andere Alterthumer, auf die ganze

Philoſophie und Mathematik, und bey dieſer ſonderlich auf
Arithmetik, Geometrie, Trigonometrie, Aſtronomie, Geogra
phie, Chronologie und Algebra, feruer auf Philologie, Kritit,

hiſtoriſche Chronologie, alte und neue Geographie und Numis—

matik, auf Erklarungskunſt, Beredfamkeit, alle Theile der theo
retiſchen und praktiſchen Theologie, Kenntniß aller Religionen,

Patriſtik, papſtliches und proteſtantiſches Kirchenrecht, auch auf

allgemeine Kenntniß des Staatsrechts, und des Juhalts der
juriſtiſchen und medieiniſchen Wiſſenſchaften uberhaunt. Seine

Lehrer waren: Erneſti, Chriſt, Hebenſtreit, Boſſek,
Ehrlich, Furſt, Woog, Winkler, Muller, Hein—
ſius, Kaſtner, Hentſch, Wernsdorf, Jocher, Schu—
mann, Gottſched, Tob. Richter, Bohmer (Ebrofeſſor
Medie.), Hebenſtre it (Dee. Fae. Med.), Wolle, Tel—
ler, Crufius, Stemmler, Borner, Deyling.
Einige unbekannte Privatlehrer, und diejenigen, welche ihn

durch ihre Schriften belehret haben, werden hier ubergangen.
Auf den in Leipzig gelegten Grund konnte er nachher, da er

neun Jahre lang auſehnliche Bibliotheken zum Gebrauch hatte,

bequem fortbauen. Den gten Auguſt 1752 ward er in Leipzig
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Magiſter, und den zten Sept. wider ſeinen Willen zum erſten
Sechyetär der damals entſtehenden Geſellſchaft der ſchönen

Wiſſenſchaften und freyen Kunſte erwahlet, nachdem er an die

ſem Tage, im Ramen der Geſellſchaft, im philoſophiſchen Hor

ſaale, auf das Geburtsfeſt des damaligen Konigl. Kur—
prinzen, Sriedrich Chriſtians, die erſte Rede in
deutſcher Sprache auf dem obern Katheder gehalten hatte; wozu

er ſich auch mit vieler Muhe bewegen ließ, weil er glaubte, daß

er hier lieber lateiniſch reden ſollte, und daß es in der Geſell—

ſchaft weit geſchiktere Redner gabe. Dieſe Rede iſt, ohne ſein
Zuthun, noch 1752, nebſt den ubrigen, und dem von Gott—

ſched geſchriebenen lateiniſchen Programm, bey Breitkopf in 8.
gedruke worden. Jn dem erſten Theile der Schriften dieſer
Geſellſchaft wurden 1753, ohne ſein Vorwiſſen, drey Abhand—

lungen, von einigen Fehlern der Geſchichtſchreiber, von der

heydniſchen Fabellehre und vom Pythagoras, durch Gott
ſcheden mit herausgegeben, der ihm nachher oft neue Bey—
trage abgefordert, ſie aber nie bekommen hat. Beny einer

unverineidlichen Gelegenheit, gab er ſelbſt 1754 eine Abhand—

lung, von den feyerlichen Hochzeitgebrauchen der heutigen grie

chiſchen oder morgenlandiſchen Chriſten, bey Jacobaern in 4.
heraus. Den asten Febr. 1755 hpbilitirte er ſich zum Ma—

riſter legens in Leipzig, durch eine hiſtor. philol. Diſpu
tation oder Einleitung uber den Ezechiel; und bis dahin hatte
er noch beſtandig Collegia beſucht, auch die offentlichen Biblio

theken fleibig gebraucht.

Ueber ſein Vermuthen ward er von dem damaligen Statt
halter zu Eiſenach und Kaiſerl. Miniſter, Herrn Heinrich

Grafen von Bünau, uzu allerhand gelehrten Geſchaften
berufen; wozu ihn Gottſched, ſfaſt wider ſeinen Willen, vor

geſchla



geſchlagen und empfohlen', nachdem er ihm vorher Aemter in

Holland bey einem Prinzen, in der Pfalz bey der lutheriſchen
Kirche und Schule, und in Schleſien bey einem vornehmen

Miniſter, vergebens angetragen hatte. Denn ungeachtet er
Gottſcheds beſondere Gunſt nie ſuchte, ſie auch durch ofteres

Abweichen von ſeinen Meynungen nie zu gewinnen gehoffet
hatte; ſo ſchien doch dieſer, der ſich gegen ſein Widerſprechen

nie unwillig bewies, auf alle Mittel zu ſinnen, ihm unver—
diente Gunſt zu erzeigen und auswartige Beforderung zu ver

ſchaffen, die er ſelbſt weder ſuchte, noch wunſchte, weil er in

Lelpzig zu bleiben und zu lehren entſchloſſen war. Er kam
alſo, ohne recht zu wiſſen, wie? zu Oſtern 1755 nach Eiſenach,
blieb daſelbſt zehn Monate, erlangte in kurzem, das Vertrauen

und die Gnade des Herrn Statthalters ganz, zog mit ihm 1756

im Februar nach Weimar, wo derſelbe Statthalter in den
ſammtlichen Weimariſchen, und Eiſenachiſchen Landen war, und

ihn zum Amanuenſis, Bibliothekar und Seeretar gebrauchte;
bey welchen Verrichtungen er oft Gelegenheit hatte, des Her
zogs Ernſt Auguſt Conſtantins beſondere Gnade gegen
ſich zu ſpuren, die er ſich aber zu ſeiner Beforderung nie zu

Muzze machte. Zur Abwechſelung und Erholung in den Neben—

ſtunden, brachte er in Eiſenach und Weimar nach und nach

zwey Bucher zu Stande, die 1756 iun Leipzig bey Jacobi,

und 1757 bey Breitkopf in 8. herauskamen: Verſuch einer
Erlaukerung des. Propheten Jeremia, ingl. Verſuch einer Erlau
terung der Propheten Hoſea und Joels, wobey ihn ſein Prin

eipal ſelbſt zur Herausgabe ermunterte.

Als Michaelis 1759 der Graf von Bun au ſeine Aem
ter in Weimar niederlegte, gieng er mit ihm nach Oßmann—

ſtadt ber Weimar, dienete ihm in jeder Art von gelehrten
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Geſchaften; lernete von ihm in vielen Arten in der aroßen Welt
brauchbarer Wiſſenſchaften; mußte hinwiederum ihm von ſeinen,

ſonderlich theologiſchen Kenntniſſen mittheilen, und genoß der

Gnade dieſes Herrn auf eine vorzugliche Art, bis derſelbe im

April 1762 unter ſeinem Zuſprechen in die Ewigkeit gieng.

Zum Andenken dieſes großen Mannes hielt er, bey dem Be
grabniß, die Standrede; ſchrleb den Lebenslauf, wie er bey der

Gedachtnißpredigt in der Kirche zu Oßmannſtadt abgeleſen

werden ſollte, und las ihn auch ſelbſt in der Kirche ab. Beyde
wurden in Jena, mit andern Gedachtnißſchriften, in Fol. bey

Schillen 1762 gedrukt; und der Lebenslauf iſt nach der Zeit,
auf Verlangen, in Leipzig in 3. wieder abgebrukt worden.
Nach des Grafen Tode zog er mit der Frau Wittib wieder nach

Weimadt, wo er zehn Monate blieb, und von der verwittibten

Frau Herzoginn Anna Amalia Durchl. und Deroſel
ben Herren Miniſtern vieler Gnade und Huld gewurdiget wurde.

Wahrend ſeines ganzen Aufenthalts in Weimar, Oßmann—

ſtadt, und wieder in Weimar, hatte er freye Erlaubniß,
neben der Graflichen anſehnlichen Handbibliothek, ſich der Her—
zoglichen und damit vereinigten Schurzfleiſchiſchen und Lochaui—

ſchen Bibliotheken zu bedienen, die ihm der Bibliothekar Bar
tholomai zu jeder Stunde, jeden Tag, offnete, und woraus
er ihm die Bucher haufenweiſe, auch nach Oß mannſtadt,

zum Gebrauch verabſolgen ließ. Alle Gelehrte in Eiſenach
und Weimar, die eigene Bibliotheken hatten, thaten ein

gleiches.

Nach dem Hubertsburger Frieden 1763 kam er in die Grafl.

Bunauiſche große Bibliothet in Nottniz, bey Dres—
den:; und nun ward er von der:. Graflichen und den mit ihr
verwandten vornehmen Familien den Konigl. und Kurfurſtlichen

ſammt



ſammtlichen Herren Miniſtern und Praſibenten empfohlen unb
bekannt gemacht, von welchen er nach und nach die gnadige

Erlaubniß erhielt, ihnen oſter aufwarten zu durſen, auch beſon
derer Gnadenbezeugungen gewurdiget wurde.

Zu Oſtern 1764 kam er nach Leipzig, als außerordent—,

kicher Profeſſor der Philoſophie, welches Amt er im
Mahy durch ein Programm uber Stephani Byzant. de Gaza
narrationem, und durch eine Rede de Ferdinandi J. in Roma-
norum Regem electione olim controuerſa ete. autrat.

Hier fand er unter andern an Gellerten einen beſondern

Gonner und Freund.

Noch in dieſem Jahre ließ er, nach vielem Weigern, ſich
bewegen, einige Male in der Paulinerkirche Vormittags zu pre

digen. Und da er ſich fur keinen Prediger hielt, und ihn des
wegen der Zulauf des Volks furchtſam machte; ſo weigerte er

fich ferner, und war Willens, gar nicht weiter zu predigen.

Am Neformationsfeſte dieſes Jahres bekam er, durch den
D. Erneſti, damaligen Dechant der theologiſchen Fakultat,

Erlaubniß, die offentliche lateiniſche Rede in der Paulinerkirche

zu halten, und dafur die geſtifteten Gelder, um das Bacca—

laureat in der Theologie erlangen zu knnen. Den 2zſten Dee.
dieſes Jahres hielt er, nach vielen vorhergegangenen Ausfluchten,

im Namen der Geſellſchaft der ſchonen Wiſſenſchaften und freyen

Kunſte, zu feyerlicher Begehung des hochſten Geburtsfeſtes

Sr- Kurfurſtlichen Durchl. zu Sachſen, herrn
Kriedrich Auguſts, eine Rede, von der wahren Große
eines Furſten, welche bald darauf bey Saalbach 1765 in 8.
gedrukt worden. Jm Januar 1765 machte ihn die theologiſche
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Fakultat zum Bacealaureus:; worauf er, nach vielem
neuen Weigern, ordentlicher Fruhprediger in der Pau—

linerkirche wurde. Nach Gottſcheds Tode ward er den
15ten Dec. 1766 durch alle Stimmen zum Collegiaten
des Großen Furſtencollegii erwahlt; und die gnadigſte

Beſtatiqung erfolgte ſo geſchwind, daß er noch den 2aſten Dec.

recipiret ward, und ſogleich einer neuen Wahl beywohnete.

Um Michaelis 1767 erhielt er von den Duxchl. Herzo
gen zu Sachſen Erneſtiniſcher Linie den Ruf zur dritten
ordentlichen theologiſchen Profeſſion in Jena, unter ſehr
auſehnlichen Bedingungen; welche die Durchlauchtigſte
Anna Amalia, verwittibte Herzoginn von Weimar und
Eiſenach, auch Obervormunderinn und Landesregentinn, mit

hochſt wichtigen gnadigſten Verſprechungen vermehrte, die er

durch die verwittibte Frau Statthalterinn, Graf inn von
Bunau, bey ihrer Durchreiſe von Weimar durch Leipe
zig, mundlich erhielt. Eben damals ward ihm befohlen,

ror Sr. Kurfurſtlichen Durchlaucht zu Sach—
fen, in Gegenwart der Umiverſitat, eine offentliche Vorleſung

uber die Frage zu halten: Ob es gefſahrlich ſey, ſich einen
großen Mann aus der Geſchichte zum Muſter zu wahlen
welche Vorleſung er acht Tage darauf in Sr. Kurfurſt«
lichen Durchlaucht Zimmer wiederholen mußte, worauß

auch Gellert etwas vorlas. Weil er dem Ruſe nach Jena
ſolgen. zu muſſen glaubte, ſo bat er in hohen Kirchen«a

rathe zu Dres den um gnadigſte Erlaubuiß dazu, und um
feine Entlaſſung. Allein durch außerordentliche Gnade- Su.

Kurfurſtlichen Durchlaucht erhielt er in Leipzig dat

neue Amt eines funften ordentlichen Profeſſort
der Theologie, nebſt einer jahrlichen Penſion und den vor
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nehmſten Koſten zum theologiſchen Doetorat, mit der gnadig

ſten Verſicherung, bey nachſter Gelegenheit in die theologiſche

Fakultat einzurukken. Jm Aprii 1768 ward er deswegen

Licentiat, und alsdenn in der Paulinerkirche, mit
den ſonſt hier gewohnlichen Solennitaten, Doctor der hei—

ligen Schrift; ben welcher Gelegenheit er zwo Diſputatio
nes de Gaza derelicta futura ad Zephan. 2, a. drukken ließ.

Den 2sſten April trat er das Amt des funften ordent—

lichen Profeſſors der Theologie mit einer Jnau—
guralrede an: Hiſtoriarum ſtudium eumprimis Theologo

futurs eſſe eommendandum. Das deswegen gedrukte Pro
gramm war betitelt: Chriſtus, diuinae Moſis ae bentateuchi
auctoritatis vindex, contra Henrieum Vieecomitem Bolingbro-

kium, Proluſio L. Jm folgenden Jahre edirte er, auf Gel
lerts und vieler anderer Verlangen, Herrn Heinrichs
Grafen von Bunau Betrachtungen uber die Religion und
ihren izzigen Verfall, mit einer Vorrede und des Herrn Ver—
faſſers Leben, bey Saalbach in 8. Bis dahin hatte er auch
nach und nach as in der Paulinerkirche gehaltene Predigten bey

Saalbach herausgegeben. So große Abneigung er jederzeit
von allen offentlichen gelehrten Streitigkeiten gehabt hat, ſo

bewegten ihn doch 1773 beſondere Veranlaſſungen und eine ihm

naturliche Liebe zur Wahrheit, ein Schreiben an Herrn D. Tel
ler in Berlin, wegen ſeines Worterbuchs des neuen Teſtaments,

in s. ohne ſeinen Namen drukken zu laſſen. Er befließ ſich
dabey aller moglichen Beſcheidenheit, und obgleich alle offent

liche Blatter ihm beytraten, ſo ſchwieg er doch ſogleich ſtille, als

ſein Herr Gegner den Streit auf einen bloßen, vorher geſchrie—

benen Privatbrief, und auf einige, ohne Zuſammenhang daraus

angefuhrte, und nun leicht zu mißdeutende Worte, zu len—

ken ſuchti. Nach Stemmlers Tode ward er vierter
ordent—



ordentlicher Profeſſor der Theologie, und kam in
die Fakultät. Er diſputirte deswegen 1773 den zten Au—
guſt, als am Namensfeſte Sr. Kurfurſtl. Durchlaucht
zu Sachſen, pro Locoö, uber ſeine andere Diſputation de
Gara derelicta futura, und die angehangten Sazze. Die Pro

feſſion aber trat er den 23ſten Auguſt an, durch Proluſ. IE.

Chriſtus, diuinae Moſis ae Pentateuchi auctoritatis vindex,
contra omnes Moſis aduerſarios, und durch eine Juaugural—

rede, worin er zeigte: Interpretem ſacrarum Noui Foederis
litterarum perfectum hiſtoriae multae ae variae ſeientia in-
ſtrucktum eſſe debere; worauf er den 25ſten Auguſt in die
theologiſche Fakultat, und den raten October in das

Coneilium der ordentlichen Profeſſoren reeipiret
wurde.

Den isten October 1775 ſtarb D. Cruſius, welchen er,

wegen ſeiner wirklich theologiſchen Rechtſchaffenheit, und weil

er ſeinen Rath allezeit bewahrt befunden, auch zu einer Zeit,

da ihm jedermann bange gemacht, von ihm allein den rechten

Geſichtspunkt gezeigt bekommen hat, jederzeit hochzuachten ſchul

dig iſt. An eben dieſem Tage ward er zum erſten Male
Decanus der theologiſchen Fakultat. Kurz darauf,
im November, ſtarb D. Bahrdt. Und nun erklarten Se.
Kurfurſtliche Durchlaucht ihn im December ſogleich
zum Andern ordentlichen Profeſſor der Theolo
gie. An Bahrdts Stelle wahlte ihn die pohlniſche
Nation zu ihrem Senior, und die Univerſitat zum
Decemvir. Jm Januar 1776 ward er Jnſpektor, oder
Ephorus, der Kurfurſtlichen Stipendiaten, auch
Praſes der wendiſchen Predigergeſellſchaft. Jm
Map dieſes Jahres ward er, als Dom herr des hohen und
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freyen Stifts Meißen, nnſtalliret, und bey ſeiner Recep
tion in das Domkapitul erhielt er zugleich das Sttiſtiſche
Ordens- und Gnadenzeichen. Den 16 October ward

er zum erſten Male zum Rektor der Univerſitat Leip—
äig erwahlet. Jm Jahre 1781 war er, als Abgeord—
neter, auf dem Landtage zu Dresden.

Nach des D. Er neſt i Ableben im September 1781 ward

er, an ſeine Stelle, Senior der Theologiſchen Fakul—
tat, und zu Ende des Jahres, durch Kurfurſtliche Ernennung,

Profeſſor Primarius. Senior des Decemviral—
eollegii iſt er ſeit dem Februar 1784. Jnm Hoochſtifte
Meißen erhielt er im Jun. 1788, mit Kurſurſtlicher Beſtati—

gung, die Pralatur der Cuſtodie; und nach deren Reſig—
nation an den Herrn Dom- und Kammerherrn von Stam—

mer, im Jul. 1791, die vorher von dem Herrn Conferenzmi
niſter und wirklichen geheimen Rathe, Reichsgrafen von

Hopfgarten, beſeſſene Pralatur der Cantorie. Das
akademiſche Nektorat zu Leipzig hat er zeither viermal;
das Procancellariat zweymal; die Großprobſtey der
akademiſchen alten Dorfſchaften einmal; die Probſtey des

großen Furſtencollegii dreymal; die Auf—ſicht uber die akade

miſchen Gebaude viermal; die Direktaon der Oekono
mie und des Convietorii funfmal; und das theolog ie
ſche Decanat ſiebenmal verwaltet. Ju ſeinem erſten

Decanate ſtarben aus der Fakultat D. Cruſius und
D. Bahrdtz im zweyten P. Thalemannz; im drit—
ten D. Erneſti; in vierten D. Korner; und uber-
haupt hat er ſeine Fakultat, ſeit ſeiner Reception, zweymal

ganz ausſterben geſehen. Wegen ſo vieler Veranderungen iſt

das Amt einer Promotors bey theologiſchen Doctoraten ſo

oft



oft auf ihn zurukgefallen, daß er als Promotor eilſf Doetu
res renuncilirt hat; namlich die Herren Thalemann, Tit—

mann, Scharf, Morus, Schleſier, Richter, De—
genkolb, Kuhnol, Wolf, Pezoltd, Hempel. Jm
Namen des Meißniſchen Hochwurdigen Domkapituls,
hat er zween Stiftsſuperintendenten in Wurzen ſfeyerlich inve—

ſtiret; namlich im Jahr 1779 Herrn M. Kuhn, und 1793
Herrn M Wendler. Die bey der Jnveſtitur des erſtern, vor
dem Altare der Wurzener Stiftskirche, gehaltene Rede iſt zu

Lewzig 1779 in gr. s. herausgekommen.

Außer den angeſuhrten Schriften, ſind von ihm gedrukt
vorhanden: Betrachtungen uber die Auferſtehung Jeſu Chriſti,

in den Hannoveriſchen Jntelligenzblättern, Oſtern 1758. 4.,
wofur er einen ausgeſezten Geldpreiß erhielt, welchen er dem

Armenhauſe zu Hannover uberließ. Vorrede zu Herrn

Tee g's (nachherigen Glauchaiſchen Superintendenten) Ausgabe

von Auguſtini libris IV. de doctrina chriſtiana, Lipſ. ap. Lan-

genhem. 1769. 8. Eeceleſiae Chriſtianae poſt Apoſtolos Seri-

ptorum antiquiſſimorum Doctrina publica de Deo Trinuno et

de leſu Chriſti berſona ete. Lipſ. ap. Heinſium 1780. 8.,
wovon auch eine deutſche Ueberſezzung, mit ſeinen Zuſazzen,

1781. 8. ebendaſelbſt herauskam. JIndex et Argumentum
Epiſtolarum ad D. Eraſmum Roterodamum autographa-
rum ete. Lipſ. ap, Sommer. 1784. 8 mai. Es iſt dieſes ein
Verzeichniß etlicher hundert, aus England ihm zum Ge—

ſchenke geſchikter, ungedrukter, lateiniſcher Originalbriefe vieler

vornehmer, gelehrter, beruhmter und anderer Perſonen, an den

Erasmus von Rotterdam. Vierzehen Proluſiones de
vera origine praecipuorum dogmatum et inſtitutorum ſaero-

rum, quae tempore ſaerorum emendationis repudiata et

abrq-



abrogata ſunt ab Eceleſia Euangelico- Lutherana, Lipſ.

1775 1781. 4. Neunzehen Spieilegia Autographorum,
iliuſtrantium rationem, quae interceſſit Eraſmo Roterodamo

cum aulis et hominibus aeuĩ ſui praecipuis omnique repuù-

blica, Lipſ. 1784 1793. 4., welche fortgeſezt werden.

uebrigens lebt er, durch Gottes Gnade, ſeit dem sten Jan.

1771 in einer gluklichen, vergnugten Ehe, obgleich ohne Kin

der, mit Frauen Amanden Charlotten Wilhelmi—
nen, gebornen Zollner, aus Penig, und erfahrt dankbar
die Wahrheit deſſen, was in Salomons Spruchen Kap. 18, 22.,

Kap. 197 14. und Kap. 31, 10, geſchrieben ſtehet.
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